Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
nſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, pofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Berlin. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bis in die 
kriegfuͤhrenden Lager hinein Friedenswünſche beſtehen, daß etwas 
in der Luft liegt und daß ein großer Theil der Diplomatie an 
en Frieden arbeiten möchte. An ein günſtiges Reſultat glaubt 
ler jedoch in der politiſchen Welt Niemand. Außer allbekannten 
Sünden wird gegen die Friedens-Chance geltend gemacht, daß 
le dem Frieden günſtige Annahme, wie ſie in einigen Pariſer 
egionen vorherrſcht, namentlich an der Börſe, von falſchen 
Vorausfegungen ausgeht, z. B. foweit die Stimmung der 
eutſchen Höfe in Frage kommt. Daß an kein ernſtes Auf: 
beten des offiziellen Deutſchlands gegen Rußland zu denken iſt, 
urde ſchon hervorgehoben. Aber es kann zur vollkommenen 
Olientirung nicht genug betont werden, daß ſelbſt die moraliſche 
ligung und Empfehlung der im Frühjahre d. J. durch die 
Veſtmächte aufgeſtellten Forderungen von den Deutſchen Höfen 
icht zu erwarten iſt. f 
— In einem ihrer Leitartikel beſpricht die „Times“ die 
Uropäifche Bedeutung, welche das Haus Savoyen in der Geſchichte 
ft den Zeiten der Kreuzzüge gehabt: „mit einem kleinen Gebiet 
einer nur an Tapferkeit großen Armee.“ Sie erinnert 


| daran, daß vor drei Jahrhunderten die Spanier das Sprichwort 


atten: „Es giebt nur Einen König, Einen Herzog und Einen 
rafen.“ Das Königthum war natürlich Spanien, die Graf— 
chaft war Oranien, das Herzogthum aber Savoyen. Sodann 
vergleicht die „Times“ die Stellung Savoyens im füdlihen Europa 
wit der Stellung Preußens im Norden und ſagt: „Der Geſchichts— 
cher iſt zuweilen erſtaunt zu ſehen, wie es durch die Geſchick. 
lichkeit ſeiner Diplomatie und die Kraft ſeiner Waffen einem ſo 
kleinen () Staate, wie Preußen, oft gelingt, den ganzen Lauf der 
zteigniſſe zu ändern, im letzten Augenblick entſcheidend zwiſchen 
le Kriegführenden zu treten, das Gleichgewicht der Macht auf⸗ 
t zu erhalten und die Bedingungen zu diktiren.“ 
Der „Advertiſer“, indem er über die ſchwebenden Friedens- 
unterhandlungen ſpricht, erwähnt folgender, nach dieſer Quelle 
en Oeſterreich vorgelegten, Unterhandlungsbaſis: die Dardanellen 
erden den Kriegsſchiffen aller Mächte geſchloſſen; das Schwarze 
Meer iſt dem Handel und der Schifffahrt aller Nationen geöff⸗ 
det; die ſuͤdliche Ecke Beſſarabiens, welche die Donau behertſcht, 
ird der Moldau einverleibt und der Strom damit von der 
uſſiſchen Kontrole befteit; endlich verbleibt die Krim, ohne eine 
riegsflotte, im Beſitze Rußlands. Daſſelbe Blatt glaubt zwar 
cht, daß Kuifer Nopolcon dieſe Sätze überhaupt, wohl aber, 
er ſie als Unterhandlungsgrundlage für genügend erklärt 
habe. Eine Mehrbeit im engliſchen Kabinet hätte ſich ebenfalls 
geneigt erklärt, fie als Grundlage der Unterhandlung in Erwä— 
ung zu ziehen, falls der Feind entweder ſelbſt oder durch Oeſter— 
eich amtliche Eröffnungen machen ſollte. Von einer Kriegs. 
dulschadigung, von einer Bürgſchaft gegen den Wiederaufbau der 
uſſiſchen Flotte in den Binnenhafen des Schwarzen Meeres 
Reh nichts in den Voiſchlägen. Und abgeſehen davon, daß fie 
nichts weniger als die Grundlage eines ebrenvollen und dauer— 
blen Friedens bilden, fo ſollen die Kabinette von Paris und 
Ondon erſt erfahren, ob der Kaiſer von Rußland ſelbſt ſolche 
bedingungen wirklich annehmen will. Als Zugabe ſoll, nach 
* „Herald“, der Kaiſer Alexander auch die Aland Inſeln 
treten wollen. 


Aus Odeſſa, 27. November, berichtet man: Reiſende, 


de y 


Mittwoch, 
den 12. Dezember 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


mehr zu erkennen iſt. Die eigentlichen Befeſtigungswerke be— 


ginnen fünf Werſt von der Stadt am Einfluſſe des Ingul in 
den Bug. Drei Reihen Fortifikationen aller Art ſchützen den 
ugang. Ueber 400 Kanonen verſchiedenen Kalibers vertheidigen 
die Stadt von allen Seiten. Ganze Straßen enger Gebäude 
wurden niedergeriſſen und an ihrer Stelle ungeheure Kaſernen 
und Hoſpitäler, wie auch bombenfeſte Monturs- und Proviant— 
Magazine errichtet. Aus dem alten Admiralitäts-Gebäude ward 
ein Sternfort geſchaffen, das den Namen des Admirals Lazareff 
trägt. Die Thätigkeit iſt ſehr groß und die Brücke bei dem 
Dorfe Var varowka ſtets mit Kanonen- und Proviantwagen überfüllt. 
Großfürſt Konſtantin beſichtigte neulich 80 eben angekommene 
neugegoſſene Bombenmörſer, welche auf dem Abhange bei dem 
Luſtorte Spaſſka aufgeſtellt werden ſollen. Se. Kaiſerl. Hobeit 
waren mit dem Probefchiehen ſehr zufrieden und geruhten der 
Irkutsker Kanonengießerei in einem Handſchreiben ihren Dank 
auszudrücken. Die Lafetten zu dieſen Mörſern wurden nach dem 
Plane des General Totleben angefertigt. 

Helſingfors. Am 14 d. M. langten hier 10 Schrauben. 
Kanonenboote, von einem größeren Dampfboote begleitet, von 
Kronſtadt an und warfen im Hafen der Stadt, innen vor 
Sweaborg, Anker. Die Maſchinen zu dieſen Fahrzeugen ſollen 
ſaͤmmtlich in den Werkſtaͤtten unweit Petersburg angefertigt fein, 


Rund ſcha u. 
Berlin. Der Finanzminiſter hat 15,000 Thaler zur Linderung 
des Nothſtandes der gering beſoldeten Beamten angewieſen. 
Da hiezu noch die Etats Erſparniſſe der einzelnen Behörden 
kommen und auch der König die aus der Aufhebung der Rück— 
vergütung für ausgeführten Spiritus bervorgefundenen Erſpar— 
niſſe zur Verwendung für dieſen Zweck angewieſen haben ſoll, 
fo kann der durch die Theuerung allzuſehr betroffene Beamten— 
ſtand auf eine ausreichende Beihilfe mit Sicherheit rechnen. 
Vorläufig wird die Theuerungszulage jedoch nur den verhei— 
ratheten Beamten bis zu 500 Thlr. Gehalt zu Theil werden. 
Die katholiſcher Seits angeregte Frage wegen des Staats- 
zuſchuſſes zu der Gelehrtenbildung in Preußen ruft natürlich 
evangeliſcher Seits weitere Enigegnungen hervor. So u. A. 
ſpeziell für die Provinz Preußen. Dort befinden ſich 1,794,467 
evangeliſche Einwobner und 662,319 katholiſche, die mithin 
36 — 37 Prozent der Evangeliſchen oder 24 — 25 Prozent der 
Geſammtbevolkerung bilden. Die Staats zuſchüſſe betrogen aber 
für die katholiſchen Gymnafien 17,631 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., 
für die evangeliſchen 36,647 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., wonach 
die katholiſchen Anſtalten zwiſchen 42— 43 Prozent, d. h. noch 
5 Prezent mehr empfangen, als ihnen nach dem trügeriſch-nume— 
riſchen Verhältniß zukäme. Oder iſt es nicht trügeriſch, wenn 
man für das oſtpreußiſche Oberland, die weſtpreußiſchen Kaſſuben 
oder Maſuren gleiche Gymnaſialbildung beanſprucht, als z. B. 
für die ſtädtereichſte Gegend der Provinz Sachſen? Betrachtet 
man die Anftalten ſelbſt in Preußen, fo beſitzen die Katholiken 
abermals 5 Proz. mehr, und es kommt ſchon auf 132,464 Katho⸗ 
liken ein Gymnaſſum, während erſt 149,538 Cvangeliſche cin 
ſolches befigen. Der anfangs auffallenden Behauptung, daß im 
Negicrungsbezirke Danzig für 181,688 katholiſche Chriften ſich 
kein eignes Gymnaſium finde, obgleich das von Konitz unweit 
davon liegt, wird die noch auffälligere gegenübergeftclt, daß in 
16 Kreiſen des Negierungsbez'rks Königsberg mit faſt einer 


on Nikolajeff zurückkehren, ſagen, daß dieſe Stadt gar nicht“ halben Million Evangeliſcher, wie Memel, Fiſchhauſen, Labiau, 
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Wehlau, Gerdauen, Friedland, Eylau, Heiligenbeil u. ſ. w. nicht 
ein einziges evangeliſches Gymnaſium exiſtirt! Ferner vergeſſen 
die Anreger dieſer Frage, daß auch die katholiſchen Gymnaſien 
von Evangeliſchen beſucht werden, und zwar in bedeutendem 
Maße, z. B. in Culm neben 260 Katholiken 103 Evangeliſche, 
alſo weit über ein Drittel (außer 22 Juden), auch ſind bei einer 
Vergleichung der Frequenz die katholiſchen Gymnaſien dünner 
bevölkert als die evangeliſchen, und zwar 270 gegen 262 in der 
Durchſchnittszahl, wodurch eine weitere Begünſtigung des Staa s. 
zuſchuſſes fur die Katholiken ſich herausſtellt. Dieſes Beiſpiel 
aus der einen Provinz mag für die übrigen mitſprechen. 
Engliſche Blätter melden, Se. Majeftät der König habe 
den bekanntlich zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilten Engl, 
Conſul Curtis in Köln begnadigt. 

Petersburg, 1. Dec. Wir haben ſeit 8 — 10 Tagen 
vollſtändigen Winter. Die Newa iſt bei einer Kälte von 14 
Grad bereits mit einer ſtarken Eisdecke belegt, und es ſcheint 
auch gar keine Ausſicht vorhanden zu ſein, daß Schiffe jetzt 
noch Kronſtadt erreichen könnten, von welchem Hafen uns 
übrigens ſeit einiger Zeit alle Nachrichten fehlen. 

Die kaiſerl. Bibliothek hat vor Kurzem von Sr. Maj. 
die eigenhändig von C. M. v. Weber geſchriebene Partitur des 
„Oberon“, welche der Sohn des berühmten Komponiſten, Max 
v. Weber, dem Kaiſer hat überreichen laſſen, geſchenkt erhalten. 

Turin. Die klerikalen Blätter, voran die „Armonia“ 
und der „Cattolico“, berichten von einer neuen Propaganda, die 
ſich ihnen zufolge in Turin gebildet haben fol. Dieſe „Propa- 
ganda“ beſteht nämlich in der neuen politiſch- religtöſen Sekte 
eines gewiſſen Andreas Towianski, der ſich für einen neuen 
Reformator des Chriſtenthums ausgiebt, das er, wie er ſagt, zu 
feiner urſprünglichen Reinheit, die verloren gegangen ſei, zurück— 
führen wolle. Auch die „Buona Novella“, das Organ der 
Proteſtanten, ſpricht von dieſer Sekte und meint, es drohe damit 
ein neues Schisma in der römiſch⸗katholiſchen Kirche. Dieſer 
Bemerkung zufolge ſchiene alſo die neue Sekte eine Verzweigung 
der ſogenannten Deutſchkatholiken zu ſein. Wenn indeß in Italien 
ähnliche Führer auftreten wie in Deutſchland, fo hat die katho- 
liſche Kirche wahrlich nicht viel von ihnen zu fürchten. Uebrigens 
erinnert der Name Towianski einigermaßen an einen der deutſch ; 
katholiſchen „Reformatoren“ in Preußen, an Dowiat, der eine 
Zeitlang Prediger einer ſolchen neuen Gemeinde in Danzig war 
und ſich unter ſeinen andern Wirkungsgenoſſen durch poetiſch 
gefärbte Reden hervorthat. Nach den Revolutionsſtürmen war 
er gefanglich eingezogen; es iſt uns aber nicht bekannt, wo er 
ſich jetzt befindet. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 12. Decbr. Die reichhaltige Stereoſkopen⸗ 
Sammlung des Hrn. Eckenrath gewährt einen ſo intereſſanten 
Anblick, daß es bei dem jetzt herabgeſetzten geringen Eintritts- 
preife Niemand verabſäumen ſollte, an den beiden letzten Tagen 
der Ausſtellung (morgen Donnerſtag und übermorgen Freitag) 
ſich durch ihren Beſuch einen ſeltenen Genuß zu verſchaffen. 
Die im Publikum verbreitete Meinung, die Schauſtellung bliebe 
noch bis zu den Feſttagen, entbehrt der Richtigkeit, da mit dem 
15. d. M. der Kunſtgärtner Liſchke in dieſem Lokale eine große 
Blumen» u. Gewächs Ausſtellung zu den Weihnachtstagen 
eröffnen wird. 

Vor einigen Tagen wurde ein Unterbeamter des hieſigen 

Bank⸗Komtoirs der Untreue überführt und zur Haft gebracht. 

Mit dem Verluſte ſeines Dienſtes wird ſeine ſchuldloſe Familie, 

die Frau mit fünf Kindern, der dußerſten Noth preisgegeben. 

f Es iſt nunmehr die amtliche Liſte der von der 
internationalen Jury der Pariſer Ausſtellung erkannten Aus- 
zeichnungen ausgegeben. Nach derſelben treffen die Provinz 
Preußen ſechs Anerkennungen. Die Medaille erſter Klaſſe 


Um es zu Hauſe von dem daran klebenden Häckſel zu reinige, 
wuſch er es in einem Teiche ab, aus dem das Vieh getränkt 


wird und bald darauf erkrankten 3 Stück, die aus dieſem Teiche 
geſoffen hatten. — Wir theilen den Vorfall, wie er uns zu 


Ohren gekommen, ſofort mit, damit Jeder ein warnendes Bei 
ſpiel daran nehme. (N. E. A.) 
Königsberg, 5. Dec. An Stelle des nach Bong 
berufenen Profeſſors Helmholtz hat der Nerven-Pbyſiologt 
Profeſſor Eckhard aus Gießen den Ruf an die hieſige Univerfitdt 
angenommen. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt 
den bisherigen Staatsanwalt Meuß zu Königsberg 1. P. zum Ober“ 


Staatsanwalt bei dem Appellationsgerichte in Frankfurt a. O. 


— — ͤ — — — 


erbielten Drewitz u. Rudolph in Thorn (Mafchinenfabrie | 


kanten), zweiter Klaſſe C. P. Durand 


in Königsberg 


(Hut- und Filzwaaren- Fabrikant) C. W. Hoffmann in Danzig 


(Berſteinarbeiter), Wizniewski jun. Witwe in Danzig 
(Pianofortefabrikant)) ehrenvolle Erwähnung: F. Rieſe 


in Danzig (Bernſteinarbeiter), L. Roſenfelder, Direktor 


der Malerakademie in Königsberg. 
Elbing. Wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird, iſt die 


Rinderpeſt in das 3 Meilen von hier belegene Buch walde 


auf folgende Weiſe eingeſchleppt worden: Ein Mann aus dieſem 


Dorfe ließ ſich gelüſten, von einem, in Draulitten an der 


Seuche erkrankten Stück Vieh, das getödtet und vergraben war, 
eine Quantität Fleiſch in feinem Häckſelſack mit ſich zu nehmen. 


zu noch niedrigeren Preiſen verkauft war. 


zu ernennen. 


Der Sobernheimſche Prozeß. 

Die Anklage gegen die Gebrüder Sobernheim und 
das darin ergangene gerichtliche Strafurtel iſt jetzt zum Gegen“ 
ſtande einer lebhaften Discuſſion in der Tagespieſſe geworden. 
Der „Publiciſt“ hat das Urtel als nicht begründet angefochten, 
und namentlich das vom Gerichtshof angenommene Princid 
beſtritten, daß auf merkantiliſche Commiſſionsgeſchafte der Begti 
des Mandatsverbältniſſes angewendet werden und ſonach au 
die geſetzlichen Beſtimmungen über die aus demſelben reſultirendel 
Rechte und Verpflichtungen bei der Beurtheilung der Frage, es 
bei dergl. Commiſſionsgeſchäften ein Vergehen begangen worden 
maßgebend fein müßten. Desgleichen find in der „Voſſ. 319“ 
mehrere Artikel publicirt worden, in denen dieſe Angelegenhel 
in ähnlicher Weiſe beſprochen if. Der Staatsanwalt AD 
hat davon Veranlaſſung genommen, den Thatbeſtand des eine 
der beiden, den Gebrüdern Sobernheim zur Laſt gelegten 
zur Berichtigung der desfallſigen Mittheilungen des Publieſſel 
und um das Publikum zur Beurtheilung dieſer Unterſuchung! 
den Stand zu ſetzen, im Publiciſten und in der Voſſiſchen 309, 
darzulegen. Da wir in unſerem Berichte den Thatbeſtand def 
qu. Falles nur in der Kürze angegeben hatten und die Sa 
jetzt das allgemeinſte Intereſſe erregt, entnehmen aus dieſet 
Publikation des Staatsanwalts den faktiſchen Theil. 

„Der Kaufmann Rehfiſch zu Poſen hatte dem Kaufman 
Moritz Sobernheim hierſelbſt das Connoiſſement über eine dur 
den Schiffer Gutſche auf hier dirigirte Ladung Weizen mit dem 
Auftrage übergeben, ſolche beſtmoglichſt für feine Rechnung 3 
verkaufen. Moritz Sobernheim, welcher behauptet, daß del 
mündlich ertheilte Auftrag dahin gelautet habe: beſtmöglich bel 
der Ankunft hier zu verkaufen, nahm die Ausführung dieſet 
Commiſſion ohne Weiteres an. Der Schiffer Gutſche traf aM 
17. Juli v. J. in Moabit ein und legte am 18. ejusd. an 
den hieſigen Markt. Rehfiſch wurde hiervon durch Sobernbeic 
in Kenntniß geſetzt. Nach ſeinem eidlichen Zeugniß fragte M 
darauf am 19. oder 20. ejusd. bei Sobernheim an, ob bernd? 
von feinem Weizen etwas verfauft fei, erhielt aber eine ver 
nende Antwort. Gleichwohl hatte Sobernheim bereits im Fine 
Canal eine Quantität von 10 Wispeln des in Commiſſiol 
erhaltenen Weizens durch den Müller Gravenſtein in Liebenwalde 
löſchen laſſen. Gravenſtein hatte nehmlich ſchon früher ein 
ſolche Quantität Weizen von Sobernheim brieflich verlangt, 
Er war in Folge deſſen von diefem auf die Ladung eines Shift 
Reichert angewieſen worden; Reichert hatte aber, ohne rechtzeillh 
von Gravenſtein angebalten zu werden, den Canal bereits paſſitt, 
Gravenſtein war deshalb brieflich von Sobernbeim aufgeford! 
worden, 10 Wispel von der durch den Schiffer Gutſche geführten 
Weizenladung zum Preiſe von 102 Thlr. pro Wispel für IL 
zu entnehmen. Er batte dies gethan, und ſowohl dies als hl 
Annahme des geforderten Preiſes dem Sobernheim brieflich 
angezeigt. Der betreffende Brief war am 15. Juli d. J. 3 
Poſt gegeben, und nach amtlicher Auskunft der Poſt am 17. ejusd 
bereits dem Adreſſaten behändige worden. Diefer hatte in Fol 
deſſen das Conto des Gravenſtein dem entſprechend mit 1020 Thlti 
belaſten laſſen. Gleichwohl behändigte er am 29. Juli v. 7 
dem Committenten Rehfiſch eine Rechnung über die Ausführum 
des Commiſſionsauftrages, wonach 10 Wispel der in der Com, 
miſſion erhaltenen Weizenladung zu 95 Thlrn., der übrige T 
Rebfiſch, welchel 
hiernächſt durch Nachfrage bei Gurfhe und Gravenftein 9 
wahren Sachderhalt erfahren, konſultirte in Folge deſſen de 
Sobernbeim am 1. Auguſt v. J. Morgens 8 Uhr über gel 
Verfahren, und namentlich über den an Gravenftein bewirkten 
Verkauf“ Sobernheim leugnete anfänglich, daß daran etwa 
Wahres ſei, befragte ſodann den Rehſiſch, ob er bei Gravenſiel⸗ 


ine Rechnung in Betreff der fraglichen 10 Wispel Weizen 
hen habe und fertigte ihn endlich mit dem Bemerken ab, 
I; Gravenſtein nicht mehr als 95 Thlr. pro Wispel zahlen 
verde. In der That erhielt auch Gravenſtein Tags darauf einen 
un Sobernheim unterzeichneten Brief, worin ihm derſelbe mit- 
le, daß die eingetretenen Conjunkturen ihn in den Stand 
ten, den urſprünglich zu 102 Thlen. pro Wispel behandelten 
ten zu 95 Thlr. pro Wispel zu belaſſen. Dieſer Brief iſt 
ar bereits vom 30. Juli her datirt, er iſt jedoch erwieſener⸗ 
ofen erſt am 1. Auguſt Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 
her zur Poſt gegeben worden und nach dem eidlichen Zeugniß 
be Sobernheim'ſchen Buchhalters auch erſt an dieſem letzteren 
Tape geſchrieben, mithin antedatirt worden. Nach dem ſachver⸗ 
ſünzigen Zeugniß des vereideten Bücher⸗Reviſors Bierſtädt ſteht 
bberdies feſt, daß die Copie jenes Briefes erſt nachträglich, unter 
lalubung eines leeren Raumes, in das Copirbuch der Ange⸗ 
Men an der betreffenden Stelle eingetragen worden iſt. 
pre Der Müller Gravenſtein hat in der Folge die ihm angetragene 
keeeibermäßigung für die fraglichen 10 Wispel Weizen aus- 
nͤcklich abgelehnt, und Sobernheim erſt nachdem dies geſcheben, 
im Rehfiſch die Differenzvon 70 Thlr. gutgeſchrieben.“ (B. G. 3.) 


Ein Seitenſtück zu dem Prinzen von Armenien. 
Die Annalen des Pariſer Zuchtpolizeigerichts wurden vor 
dungen Tagen durch einen Fall bereichert, der ſelbſt in den 
nichaltigen Blättern jener Annalen Epoche macht. Vor Gericht 
han ein hübſches Wiähriges Mädchen aus Preßburg, der es 
ſlungen war, die gewandteſten Pariſer Geſchaftsleute zu täuſchen 
8 das in einem ſolchen Grade, daß ihre Betrügereien, ehe 
‚yrlben entdeckt wurden, bereits eine Summe von beinahe 
000 Fres. betrugen. — Caroline Hirſch, die Tochter eines 
| Marztes und Muͤndel eines Steuereinnehmers in Preßburg, 
wußte in Wien, wo ſie allein lebte, das Intereſſe einer Familie 
eher zu gewinnen, die ſie mit nach Paris nahm und ihr 
‚te eine Stelle als Geſellſchafterin bei einer vornehmen Dame 
u England verſchaffte. Caroline hielt hier nicht lange aus, 
fie, wie fie beim Gericht ausſagt, „ſich nicht zum Dienen 
ſeboren fühlte;“ ſie kehrte nach Paris zurück und übernahm den 
fü ein Mädchen immerhin bedenklichen Poſten einer Kaflirerin 
hi dim großen Kaffechaufe Frascati. Dabei bezog fie fort · 
whrend einen Monatgehalt von 1000 Frcs. von einem räthjel- 
aalen Beſchützer in Ungarn, deſſen Namen ſie zu nennen 
Meigerte und der auch ungenannt blieb. Doch genügte weder 
er Monatsgehalt ihrem Hang zur Verſchwendung, noch der 
Hatz bei Frascati ihrem Ehrgeiz; ſie verließ auch das Kaffeehaus 
Ind erſchien nun nach einander als die Gemahlin eines ungariſchen 
toßen, des Fürften Czernovits, von dem ſie ſich getrennt 
abe, als Gräfin Himini, bisweilen auch als Fürſtin Himini. 
march ihre Schönheit und ihr einnehmendes Weſen täuſchte ſie 
150 wirklich alle Welt ſo vollkommen, daß Keinem der von ihr 
tettogenen je der leiſeſte Zweifel über die Wahrheit ihrer Worte 
am, Am ſchwerſten betroffen iſt ein Hotelbeſitzer Namens 
dh, der von ihren Reizen ein klein wenig beſtochen, voll 
wleid mit der peinlichen Lage, in welche ſie durch das 
bebebliche Ausbleiben von Geldſendungen verſetzt ſein wollte, 
We Summen nach Summen (im Ganzen 73,000 Franks) 
streckte, bis er erfuhr, daß ſie in Madrid auf ſeine Koſten 
hr einem Gefandefchafts Secretair lebte. Er wandte ſich an 
wen Stiefvater in Peſth, der, wie fie ſagte, ihr Vermögen 
altete, wurde aber von dieſem, der, wie die ganze Familie 
kolinen's mit ihr einverſtanden war und von ihrem reputirlichen 
eswandel Gewinn zog, hinters Licht geführt, bis die 
her Polizei ihm genügende Aufklärung verſchaffte. Neben 
vw figurirten Kaufleute, Marchand des Modes, Nähterinnen, 
plnnen als Schickſalsgenoſſen. Sogar ein Privatagent, deſſen 
N erſt honettes Hauptgeſchaft darin beſteht, derlei Dämchen 
wol zeitweiligen Verlegenheiten zu ziehen und der, wie man 
ya denken kann, einige Routine beſitzt, war ihr in die Falle 
ahnden, batte ſie aus dem Schuldgefängniß befreit und ihr 
h dem noch eine bedeutende Summe vorgeſtreckt. Bei alledem 
vice fie heftig gegen den Ausdruck „Betrügereien“, der zu 
ine bolten Malen von dem Präfidenten des Gerichtshofes aus- 
„öchen wird und betheuert, daß fie ihre Schulden doch noch 
able hätte. Der Präſident erwiedert ihr hierauf: „Mein 
eilen, in Frankreich nennt man jede Schuld „Betrügerei“, 
il nan, ohne Ausſicht, zahlen zu können macht.“ Das 
heil des Zuchtpolizeigerichtes lautet auf 3 Jahre Kerker. 


in 


HIT 


—— —————— ö —— öÜ——ůů—ꝛůꝛů * — 


Eiterariſches. 

Ideal und Kritik. Ein humoriſtiſches Genrebild aus der 
Gegenwart, von Herm. Presber. 

Sohn & Cie. 1856. 

An die geſtrige Beſprechung des „Weihnachtsfundes“ von H. Kurz fuͤgen 
wir dies in demſelben Verlage erſchienene Büchlein um fo beffer an, als es 
dazu mehrfach ein Gegenſtuͤck bietet. Wenn dort, wie in Auerbachs 
Dorfgeſchichten, das Leben des ſchwäbiſchen Volksſtammes oft in zu 
ſtarker Verklärung erſcheint, und der Fuhrmann Jacob am Bachesrande 
ſo herrliche, ideale, ahnungsvolle Traͤume hat, „wie moͤgen dann erſt, 
(fragt Presber S. 3) die Gefühle der Poſtmeiſter, Oberpoſtmeiſter und 
Pferdeverleiher fein?!” Wenn ein Lyriker aus dem Unternedarkreife 
voll ſeliger Minne auch „hinten Aeuglein“ zu haben wuͤnſcht, um auch 
ſo ſeine Geliebte zu ſehen, — mit welchen poetiſchen Wuͤnſchen kann 
dann die Lyrik nicht dort noch bereichert werden? — Der erſte Theil 
des Buͤchleins laßt auf die uͤberſchwaͤngliche Schilderung der Reize von 
Tuͤbingen und Umgegend die wahre Beſchreibung des 
Schmutz folgen, deſſen Bewohner hier als das Non plus ultra von 
philiſtroͤſer Langweiligkeit gezeichnet werden, mit ihren einſilbigen und 
nichtsſagenden Redensarten, ihrem ewigen Sauerkohl und ihren ſo und 
fo viel Schoppen ſchlechten Weines, incluſive Eßlinger Champagner 
a 1 Fl. 12 Kr.! Man lieſt dieſe witzig geſchriebene, wenn auch hier 
und da karritirte Perſifflage jener überſpannten Gemuͤthsgeſchichten 
nicht ohne Vergnügen und erkennt darin eine heilſame Reaction, — 
nur: der Titel paßt nicht dazu! der Hauptinhalt paßt zu dieſem noch 
weniger: daß ein junger Autor, der den Beifall eines ſchwachen Freundes 
durch Vorleſung ſeines Erſtlingsproduktes gewann, nachher von einem 
trockenen zuhoͤrerloſen Profeffor ꝛc. andre Urtheile darüber erfährt, kann 
nicht als ein Widerſpruch zwiſchen Ideal und Kritik bezeichnet werden, 


eher als Enttauſchung nach Selbftüberfhägung. Auch eigentlich „SHumo⸗ 


riſtiſches“ iſt wenig zu finden, man muͤßte denn, wie neuerdings häufig 
geſchehn, das Spaßige oder Spoͤttiſche mit jenem Ehrentitel belegen. 
Leider ſehn wir dieſe aͤſthetiſche Sprachverwirrung immer weiter um 
ſich greifen, und fo auch das Platte, Gemeine oft unter dem Aushänge— 
ſchilde des Komiſchen ausbieten; aber H. Presber wird doch mit der 
Aeſthetik und ihren Grundbegriffen nicht ſo unbekannt ſein; er, der von 
Viſcher ſo viel zu ſagen weiß? Man muß ihn jedoch loben, daß er den 
Muth hat, „ſich ſolchen Dichtern entgegenzuſtellen, welche, ohne eigne 
ſchaffende Kraft, nur andre wahre Dichter verwaͤſſern, — ſelbſt wenn 
fie wie Geibel bereits 30 mal mit Goldſchnitt aus der Preſſe hervor⸗ 
gingen.“ Seine Diſtinction zwiſchen deutſchen Dichtern und Dichtern 
der Augsb. Allg. Zeitung hat leider viel Wahres. Auch von Richard 
und feinem George⸗Sand-Fieber, wie er ſich feſt einbildet, bei Balzac's 
Begraͤbniß in Paris (wo die Griſetten von ihrem Heiligen A. Dumas 
wenigſtens die Beine zwiſchen den Raͤdern unten zu ſehn beſtrebt ſind) 
müffe auch fein angebetetes literariſches Idol ſich einfinden, iſt viel Er⸗ 
goͤtzliches zu leſen. — Der zweite Abſchnitt bringt aus der Feder jenes 
jungen Dichters 3 „fieberhaft raſch“ geſchriebene Erzaͤhlungen aus ſeiner 
weinſeligen Heimat) am Rheine, die ihm weit mehr zuſagt als Tuͤbingen 
„das Loch.“ Der „ſcheele Caſper“ in Rüdesheim iſt ein Bildchen aus 
dem Schwindeljahre 1848; die „Villa Scherr“ berichtet aus der naͤchſten 
Folgezeit mit faſt zu ſpaßiger Erzählung die unglückliche Liebe und den 
Selbſtmord der Louiſe Kirchner; der „Weſtwind“ erzaͤhlt auch von 
gebrochenen Herzen. Wie aber dieſe Erzählungen (ſonſt gar nicht ſo uͤble 
Verſuche) zum Titel paſſen, — wie ſie mit einander irgend eine nähere 
Beziehung haben, — das hat Referent durchaus nicht herausfinden 
konnen. Ebenſo abgeriſſen ſteht das folgende Kapitel: „Auguſt von 
Platen“ da; dieſer wird hier als „erſter und unübertroffener Meiſter 
der polit. Poeſte der Deutſchen“ mit einer in der Zeitungs-Marktſchreierei 
bekannten Phraſe geprieſen, und dabei behauptet, gegen ſeine „Polen— 
lieder“ (hört! hort!) ſeien alle feine übrigen Gedichte unbedeutend. Das 
kann kein Unbefangener und mit Platen's vielfachen Verdienſten Bekannter 
ernſtlich ſagen! Hr. Presber (oder Richard), Sie gehören wohl zu der 
polit. Sekte der — uͤberhaupt, was haben Sie eigentlich fuͤr ein Ideal? 
aus Ihrem Buche kann man das nicht erſehen. Daß Sie immer Melo 
dien aus dem Don Juan pfeifen, giebt keineswegs von der Art ihrer 
Begeiſterung für das Meiſterwerk eine vortheilhafte Idee. Daß fie an 
Platen beſonders die polit. Seite herausſtreichen, ſeine ziemlich plumpen 
Invectiven lobpreifen, bei einem Dichter, der ſonſt gerade durch die 
vielſeitigſte und geiſtreichſte Formfertigkeit faſt einzig und bewunderns⸗ 
würdig daſteht, ſpricht wenig für die Richtigkeit ihres litteraͤriſchen 
Geſchmackes. IE die Formloſigkeit Ihr Ideal, find Sie ein Ange⸗ 
höriger des „jungen Deutſchlands“, ein um mehre Decennien Verfpäteter, 
dann verfällt mit Recht Ihr huͤbſches Darſtellungstalent der — Kritik. 
Das waͤre ſchade! — 

Einige Fragen über den „Geſang- Verein.“ 

Wir meinen den ehemaligen Kniewel'ſchen Verein für 
geiſtliche Muſik, der ſich wegen allzu geringen Beſuches vor 
einigen Jahren auf ein Jahr vertagt hat. Wäre es nicht 
Zeit, zur endlichen Beſprechung darüber ſich zu vereinigen? — 
Haben nicht insbeſondere die mit der Verwaltung des anſehn⸗ 
lichen Noten- und des Geldſchatzes betrauten ehemaligen Vor- 
ſtands Mitglieder, deren Mandat nun längit erloſchen ift, die 
Pflicht auf eine oder die andere Art endlich die Sache abzu 
wickeln? — Ein Verein, der nun ſchon feit Jahren in einer Art 
von Scheintod daltegt, und doch in dem gewohnten Lokale als 


ſein eignes Gefpenft umgeht, — iſt das nicht etwas gar zu Poffier-- 


liches? iſt das nicht eine Merkwürdigkeit in den Annalen der 
Muſik? iſt das nicht andererſeits ju riſt i ſch ganz unzulaſſig? — 
ſo fragen Mehre Mitglieder, 

deren Anrecht noch nicht erloſchen iſt. 


Frankfurt, Meidinger 


„Neſtes“ voll, 


3 


* 


nk 


Vermiſchtes. 

% Der akademiſche Künſtler Delius in Berlin hat feinem 
in Preußen bereits patentirten Waſchpapier eine neue Eigen, 
ſchaft verliehen, wodurch daſſelde in Schule und Haus einen 
Umſchwung herbeizuführen wobl geeignet iſt. Das Delius; 
Papier, wie es nach dem Erfinder heißt, beſitzt die überraſchende 
Eigenthümlichkeit, daß es mit Dinte beſchrieben und durch einen 
feuchten Schwamm zu jeder Zeit wieder vollkommen gereinigt 
wird. Man kann daher ein ſolches Blatt 30 — 50 Mal, ja, 
mit einer Gänſefeder 110 Mal beſchreiben und die Schrift wieder 
tilgen, ohne daß die geringſte Spur darauf zurückbleibt. Der 
ökonomiſche Vortheil leuchtet ohne Weiteres ein, vor Allem iſt 
der maßloſen Papier- Verſchwendung in unſeren Schulen mit 
der Einführung dieſes Hülfsmittels ein heilſamer Damm ent 
gegengeſetzt. Zur Benutzung gehört eine elgentbümliche Dinte, 
welche Herr Delius in jeder beliebigen Farbe bereitet und in den 
Handel bringt. Der Steindruckerei- Befiger Herr W. Hagelberg 
in Berlin bat den Verlag übernommen und ſich der Ausbreitung 
dieſes Papiers unterzogen, das durch feine Güte und pergament- 
artige Stärke einen leichten und gefälligen Schwung der Schrift 
zu befördern vorzüglich geeignet erſcheint. 

% Als Beweis für den enormen Verbrauch künſtlicher 
Blumen in Paris kann angeführt werden, daß dort allein 2000 
Blumen Fabriken find, die 30,000 Menſchen befhäftigen und 
jährlich für ungefähr 10,700,000 Franken abſetzen. 


Inländiſche und auständiſche Fonds Courſe 
Berlin, den II. Dezember 1855. 


31. Brief Geld. 30 Brief eeld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 — lonz] Weſtpr. Pfandbriefe 33] 8840 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 [4111013 100 f Pomm. Rentenbr. 4 968] 963 
do. v. 1852 45 1018 100 f Poſenſche Rentenbr. 4 — — 

do. v. 1854 4 1014 101 Preußische do. 44 — 1:9 

de. v. 18534 — 971 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 1223 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 | — Friedrichsd'or — 1352 (131% 
Pr.⸗Sch. d. Seehl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 10 94 
Praͤm.⸗Anl. v. 185533 1084 1073 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 231 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 904 do. Gert. l.. A. | 5 85 84 
Pomm. do. 33 — 9738 do. neue Pfd.⸗Br. 4. — | — 
Poſenſche do. 4 ‚1014| — | do. neueſte Ill. cm. — 9089 
do. do. 31 9153| — | do. Part. 500 Fl.] 4 792 783 


An gekommene Fremde. 
Am 12. December. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Kaufleute Zwettels a. Berlin, Tenhompel a. Crefeld, 
Rehborn a. Elberfeld, Herzfeld a. Neuſſ u. Goͤhring a. Koͤnigsberg u. 
die Herren Gutsbeſitzer Jahnke a. Bendomin u. Hein a. Stenslau. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren). 

Der Rittmeiſter und Nittergutsbefiger Herr Simon rn. Familie 
a. Marienſee. Hr. Guͤter-Agent Bobbe a. Marienburg. Hr. Oekon. 
Bieber a. Bromberg u. Frau Gutsbeſitzerin Oberfeld n. Sohn a. 
Chapielken. 

Hotel de Berlin: 


I 
Hr. Hotelbefiger Manns u. Hr. Kaufm. Scheffler a. Königsberg. | 


Hr. Kaufmann Kraufe a. Küftrin u. Hr. Gutsbefiger Krüger a. Stettin. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Gutspaͤchter Kroggel a. Brodnitz. Hr. Gaſtwirth Kronke 
a. Sirakowitz. 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Rittergutsbeſitzer Muſſehl a. Lubben. Frau Baronin von 
Loͤwenklau a. Gobra. Die Hrn. Kaufleute Jantzen a. Magdeburg, 
Behrent a. Neuſtadt und Steffenhagen a. Dirſchau. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Zelewski n. Gattin a. Czimmanau. Hr. 
Maurermeiſter Obuch a. Mewe. Hr. Gutsbeſitzer Gerdes a. Frei— 
walde. Hr. Werkfuhrer Waner a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Hage— 
dorn a: Elbing und Leithoff a. Stettin. 


Stadt: Theater. 


Donnerſtag, 13. Dezember. (Ab. suspendu.) Erſtes Auftreten 
der Diff Lydia Thompfon, erſte Tanzer n vom St. James⸗ 
Theater in London. Zum erſten Male: Er hat feinen Hut 
vergeſſen oder: Lorenz der Jüngere. Luſtſpiel in I Auf⸗ 
zuge. Frei nach Mad. Emile de Girardin von Ferdinand Heyl. 
Hierauf: L'Aldeana, Spaniſcher Nationaltonz. Ausgefuͤhrt 
von Miſſ Lydia Thompſon. Dieſem folgt: Zum erſten 
Male: Der letzte Trumpf. Luſtſpiel in I Akt v. Wilhelmi. 
Dann: Sailor Roy's Dance, Schiffsjungen-Tanz im 
Matroſen⸗Coſtum, Ausgeführt von Miſſ Lydia Thompfon. 
Hierauf: Wer ißt mit? Vaudeville⸗Noſſe in 1 Akt, nach 
dem Fronzoſiſchen von Friedrich. Zum Schluß: Schottiſcher 
Nationaltanz, im Hochländer⸗Koſtüm, ausgeführt von Miſſ 
Lydia Tpompſon. 

Freitag, 14. Dezember. (III. Abonn. Nr. 8.) Norma. Große 
Oper in 3 Aufzuͤgen nach dem Italieniſchen von Blumenreich. 
Muſik von Bellini. 

Das zweite und vorletzte Auftreten der Miſſ Lydia 

bompſon findet Sonnabend, den 15. Dez. ftatt. 


TE Unwiderruflicher Schluß! TU en 
TE Heute Donnerſtag und morgen Freitag. 
SE Stereofeopen- Sammlung, 
Langgaſſe No. 35, * 
durchaus nicht länger, da das Lokal zum 15. zu eite 
Blumen- Ausſtellung vermiethet iſt. 
Entree A Perſon 21 Sgr. 
Geöffnet von Morgens 10 bis Abends S uhr = 
Für den fo reichen Beſuch eines geehrten Publikums, welt 
meiner Ausſtellung ſo reichlich zu Theil wurde, ſage hierm 
meinen innigſten Dank. C. Eckenrath, opt. Künſtler 
ce dee A ee 
2. G. Homann's sun un Bucher 


ung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, empfing: 


Anorganiſche Chemie „ ai. & 
8 Lehrbuch. Dritte umgearbeitete Auflage. 3 * 
2 


. 9 * 
Die Contorwiſſenſchaft n am 
Sinne. Theoretiſch-praktiſche Darſtellung der ſchriftlichen Arbeit! 
des Kaufmanns ꝛc. 2c. von Schiebe. Dritte vermehrte 4 
von Odermann. Preis 3 Thlr. 


Katholiſcher Volkskalender 


das Jahr 1856 in verſchiedenen Ausgaben. Preis 10 St 
— 


0 
1) 


=> Die 18. Auflage = 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſch uach, 
N 8 Krankheiten, namentlich in Schwinn 

33 Der zuſtänden ic. ꝛc. Herausgegeben zit 

= N 

IR . 60 Ra ae anatomifchen Koi 

* „ in Stahlſtich. In umſchlag verſiehi, 
erſönlich C Pecs Tbl. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. * 

. 8 Dieſes Werk — ein ſtarker Band? 
232 Seiten mit 60 Abbirdund, 


Laurentius in Leipzig. 18. A ul 
5 in Stahlſtich — deſſen Werth algeg⸗ 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
pfehlung in Öffentlichen Blättern elt 
I 


Da Doctor Koch'ſhen E 
(K. P. Kreis⸗Phyſikus zu Heiligenbeil) 


Kräuter- Bonbon 


haben ſich durch ihre Güte auch in hieſiger Gegend ruh, 
bewährt und find in Originalſchachteln à 5 und 10 Sgr. f 
acht vorräthig bei W. F. Burau, Langgaſſe 30% 
fo wie auch in Dirschau: R. Friedrich, Eibinf 
Fr. Hornig, Neustadt: H. Brandenburg 
Pr. Stargardt: Fr. Kienitz und 
in Tiegenhof bei H. Jacoby & Co. 


Dünger-Gyps e 
Rob. Heinrich Pantzer, Hundegaſſe Nr > 


rer 5 f 
Als kleine Beigabe zu den Weihnachtsgeſchenl 
empfehle für Mädchen u. Damen die bei mir vorräthigen fel 
Briefbogen mit folgenden 75 weiblichen Vorname 
Adele — erdeline — Adelheid — Adelaide — dolphin 
Agathe — Agnes — Albertine — Alwine — lm 
Amanda — Amalie — Anna — Antonie — erngelikl⸗ 
Auguſte — Bertha — Bernhardine — Betty — ac 
Catharina — Carc line — Camilla — Charlotte — Etat, 
Clementine — Cöleſtine — Dorothea — Doris — Elsbein⸗ 
Eleonore — Eliſabeth — Elife — Emma — Emil, 
Erneftine — Fanny — Zlora— Franzisku — Friederſe 
7 99 Iod Jes — Helene — H. Foſepoi He Ju 
ulda — Ida — Jenny — Johanna — Joſephine — 
aura — Ling — KLuiſe Auele — Malwine — Marl, 
Marianne — Margaretha — Martha Mathilen⸗ 
Minna — Natalie — Olga — Sttilie — Pauline Resa 
Nofalie — Selma — Sophie — Thereſe — Thel! 
Valeska — Wilhelmine. Edwin Groening: 


Hierzu Beilag“ 


Di Se 0 


Beilage zu Nro. 291. des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 12. 


Im Martinsſtifte zu Erfurt iſt nun in ſechſter 
Auflage erſchienen: 

u. die heilige Geburt unſers Herrn, zur Feier der 
leibnachten in Kirche, Schule und Haus, durch Wort, Ton und Bild, 
* billigſte und doch reichſte und beſte unter den kleinen Feſtgaben; 
un fie enthält die, ſchon in 10,000 ſchönen Abdruͤcken beliebt ger 
wordene, hiſtoriſche Liturgie, mit zwei meiſterhaften Holzſchnitten 
lloſtrirt, und noch funfzehn der beften Feſtlieder ſammt ihren 
"blichen Urweiſen, und koſtet doch in jeder Buchhandlung, durch 
hr Koͤrnerſche in Erfurt bezogen, nur 8 Sgr., die Pracht⸗ 
usgabe in goldenem Bande 5 Sgr. Gegen unmittelbare Voraus: 
Abtungen ſollen aber 10 Abdr. für 20 Sgr., 20 für 1 Thlr., 50 für 

Thlr. und 80 fuͤr 3 Thlr. abgelaſſen und noch Praͤmien dazu 
gegeben werden, die auch zu Chriſtgeſchenken ſich eignen, namentlich: 
Der Ehriſtbaum in Martins Luthers Kinderſtube, 
ne hiſtoriſche Liturgien vom erſten und andern Adam mit vier 
ibliſchen Bildern u. 70 Feſtliedern ſammt Luthers Chriſtgeſpraͤchen. 24 Sgr. 

Dr. Martin Luther im Kreiſe feiner Familie am 
Ehriſtabend 1536, der liebliche Stahlſtich zum Chriſtbaum von 

chwerdtgeburth in kl. 40 5 Sgr. in gr. 40 20 Sgr. 

r. Martin Luther und die Reformation 
Johannes Falk. 3. Jubelausgabe im Jahre 1855. 6 Sgr. 

6 Die Königskrone unſerm Landesvater von Gottes 
Inden , ein Hoſianna zu den Jahresfeſten feines Koͤnigreichs feit 

51, eine bibliſche Feſtliturgie und 27 Vaterlandslieder mit Noten und 

Nuftrationen, 3 Sgr., 10 Abdr. 20 Sgr., 20 Ex. J Thlr., 50 Abdr. 

Thlr., 80 Abdr. J Thlr. 

Das Leben des Joſeph Sonend eines jungen 
Soldaten, wie der unter dem alten Fritz chriſtlich gedient und 
Aäubig geſiegt hat. 20 Sgr. we. 

Das fromme und verſtändige Kindermädchen, 
me Anweiſung zur Kinderpflege nach Schrift und Erfahrung, 
mt Wiegen⸗ und Spielliedern mit Noten. 6 Sgr. 

Und andere Bücher mehr, die auf den Umſchlägen 
erzeichnet ſtehen. 

Um aber die heilige Geburt unſers Herrn noch leichter 
in der Chriſtmette ciner größern Gemeine feiern zu können, 
Mad für dieſe auch die Lieder und Weiſen der 

eihnachtsliturgie auf drei beſonderen Blättern zu haben, 
und 100 Abdr. derſelben ſollen für 10 Sgr. abgelaſſen werden, 
aß ſie alſo jedem Mitſänger konnten für 1 oder 2 Pfennige 

er auch ganz unentgeldlich behändigt werden. 

Die Beſtellungen und Verſendungen gehen durch ganz 
Preußen poſtfrei, wenn die leeren Briefe im Kreuzbande 
und die Zahlungen unter 5 Siegeln die befondere Ueber⸗ 
ſchrift noch führen: 

Martinsſtifts Angelegenheit 
an den Stiftsrektor Reinthaler zu Erfurt. 


> 2 

N Vorraͤthig in E. G. Homann 5 Kunſt⸗ u. 
uchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19.: 

ozart's Sonaten fuͤr's Pianoforte in neuer Stereotyp-Aus⸗ 

gabe. Preis pro Bogen nur 1 Sgr. 3 Pf. Alle 19 Sonaten 

zuſammen nur 2 Thlr. 10 Sgr. 


b, Beethoven 32 Sonaten fuͤr's Pianoforte. Preis pro 
Bogen 1 Sgr. 3 Pf. Alle 32 Sonaten zuſammen nur 5 Thlr. 6 Sgr. 

Ouverture für das Pianoforte zur Oper: „Der Nordſtern“. 
Preis 25 Sgr. 

Valſe Walzer fuͤr das Pianoforte aus der Oper: „Der 
Nordſtern“. Preis 10 Sgr. 

Johann von Paris. Oper in 2 Akten von Boildieu. Voll⸗ 
ftändiger Klavier⸗Auszug. 20 Sgr. 

Das Gedächtniß der Entſchlafenen. Oratorium von 
Dr. C. H. Bresler, in Muſik geſezt von F. W. Markull. 
Preis 2 Thlr, 

Vier ODuverturen zu Sus — Roſſini's — Cheru⸗ 


bini's — Auber's Opern. Preis 6 Sgr. ' 
Kur Die unterz. Gold- u. Silberwaarenfabrik empfiehlt 
zum bevorſtehenden Befte ihr reiches Lager 
ſolider Gold- u. Silberwaren und Genfer 
hren für Herren u. Damen unter Garantie, 


nach dem neueften Geſchmacke, zu außer 
ordentlich billigen, aber feſten Fabrikpreiſen. 


Auswahlſendungen werden binnen 24 Stunden ausgeführt und 
ind Preiscourante in der Expedition des „Danziger Dampfboots“ 
Yalis zu erhalten. C. Schwartz, 
Gold- u. Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße 26. 


1 


von 


Publicum Gelegenheit zu geben, ſämmtliche Bedürfniſſe 
direct aus der Neſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeller Bedienung, beziehen zu konnen, 
haben ſich gegenſeitig zur Beobachtung ſtreng rechtlicher 


Dezember 1855. 


222 — — 
Weichſel⸗Mährchen. 
So eben iſt im Selbſtverlage des Verfaſſers zu Bromberg 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Weichſel⸗ 
Maährchen für die Jugend, herausgegeben von Karl 
Minarski. Sauber cartonirk, mit zierlichen Abbildungen von 
Grimm in Berlin, circa 15 Druckbogen ſtark. Preis 20 Sgr. 
Der Grundgedanke der Mährchen iſt aus der Erzählung des 
Volkes geſchöpft. Vier derſelben haben vor mehren Jahren im 
Geſellfchafter (redigirt vom Profeſſor Gubitz in Berlin) 
geſtanden. 


Geſchüfts⸗Empfehlungs⸗Karte 
für Berlin. 


Die Unterzeichneten in der Abſicht, dem aus waͤrtigen 


Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das 
ibnen geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigſte 
und feſte Preiſe, Fortſchritt in Geſchmack und Mode, durch 
gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen 
des auswärtigen Publikums. 
Die mit“ bezeichneten Firmen machen nach außerhalb 
innen 24 Stunden Aus wahlſendungen; alle führen Beſtel⸗ 
lungen en gros und en detail aus. Briefe franco. — 
Ackergeraͤthe u. landwirthſch. Maſchinen: Eckert & Volker, 
Landsbergerſtr. 26. 

Banquier: Schroͤtter, Kerkow & Ep., Jaͤgerſtr. 26. 

»Buchbinder- u. gepr. Lederwaaren: C. Heufelder, Froͤrchſtr. 95, 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 

Bud: u. Kunſthandlung: F. Schneider & Cp., U. d. Linden 19. 

* Bürften u. Kaͤmme: E. Behne, Froͤrchſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren u. Tabacke: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 

„Criſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch & Cp., U. d. Linden 66. 
Confiteurwaaren, Thees u. Chocoladen: Felix & Sarotti, 

Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs-Anſtalt: 
W. Spindler, Wallſtr. 12. 
»Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken u. Tapeten: 
E. Kuͤhls, Leipzigerſtr. 36 u. Koͤnigsſtr. 19. 
„Gold⸗ und Silberwaaren und Uhrenlager: C. Schwarz, 
Mohrenſtr. 26. 

»Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Fabr.: H. Mierſch, Frorchſtr. 66. 
Handſchuh⸗ u. Cravattenfabr.: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der vereinigten Schneidermſtr. Mobrenſtr. 50. 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Soͤhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nad ge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren: u. Steinpappfabr: R. Barheine, Chrlttſtr. 82. 
Militair⸗ u. Civil⸗Effecten: J. Müller & Cp., Friedrichsſtr. 79. 
Neuſilberwaarenfabr.: Abeking & Cp., Oberwallſtr. 7. 

„Optiſche u. mathem. Inſtrum.: E. Petitpierre, U. d. Linden 33. 
Papier: u. Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 
Pariſer und Londoner Parfuͤmerieen und Toiletten-Artikel: 

Ludwig ei- devt. Rey, Charlottenſtr. 33. 

„Pelz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. . 

Photographieen und Lichtbilder: Schwartz E Zſchille, 
Friedrichsſtr. 185. 

„Porzellan, Steingutw. u. Porz.⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52. 

Putz, Modewaaren u. Pariſer Blumenlager: W. F. Stegemann, 
Jaͤgerſtr. 27. 

Reiſegerathſchaften und Taͤſchnerwaaren: E. Ackermann 
Koͤnigsſtr. 12. 

Seidenwaaren, Damenmäntel u. Meublesſtoffe: J. A. Heeſe 
Alte Leipzigerſtr. 1. 

* Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jaͤgerſtr. 49 —50. 

Spiegel, Meubles, Lampen u. Broncewaaren: Spinn & Mencke, 
Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtr. 53. 

Strickgarn u. Strumpfwaaren: W. Roy, Koͤnigsſtr. 26. 

Tapiſſ.⸗Manufactur: M. Kühnaſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 31. 

»Weißwaaren, Stickerei u. Gardinenlager: G. Briet, Jaͤgerſtr. 28. 
Wollene Kleiderſtoffe und Long⸗Shawls: L. de Laval, 

Koͤnigsſtr. 14 a. 


— . — 
Ruſſiſche Dampfbäder, ſo wie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 
zeitigen gefälligen Benutzung 
die Baͤde-Anſtalt von 21. W. Jantzen. 
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2 von Keinen- und Damaſft-Waaren 


* 


ſehwerſter Qualität! 


7 Es werden in Danzig 
A Langgaſſe Nr. 70% im Haufe des Rlempneniteiirng Herrn Daſſe, Parterre, 
von heute den 12. an, bis Mittwoch den 19. d. M. 


und in keinem Falle länger 


ein bedeutender Poſten Leinen⸗Waaren 
verkauft werden. 


— — — —— — — 


Durch die jetzigen kriegeriſchen Ereigniſſe und die dadurch herbeigeführte Geſchäftsloſigkeit in 
Rußland und Polen, wo ich meinen größten Abſatz hatte, hat fi ſich mein Lager ſo bedeutend angehäuft, 
daß ich mich veranlaßt ſehe, daſſelbe in kürzeſter Zeit zu räumen, und verkaufe deshalb die letzten Beſtände 
meiner Waaren, beſtehend in: 


Leinen, Tiſch⸗ und Handtücherzeugen 


zu 33½ Prozent unter den gewöhnlichen Fabrikpreiſen. 


Da meine Leinen durch den bedeutenden Umſatz gewiß ſchon vortheilhaft bekannt ſind — indem 
ſich der größte Theil des geehrten Publikums von der Reellität und beſonderen Billigkeit meiner Waaren 
ſchon früher überzeugt haben wird — ſo bemerke ich nur noch für diejenigen Herrſchaften, denen mein 
Geſchäft noch nicht bekannt ſein follte, daß ich ſtets bemüht ſein werde, das mir geſchenkte Vertrauen zu 
rechtfertigen, und bin überzeugt einem Jeden meiner Eoneurrenten, mag auch der Vorwand 
fein, welcher er wolle, die Spitze zu bieten. Ich erſuche nur noch Diejenigen, die gar nicht 
Willens ſind Einkäufe zu machen, ſich von der vollkommenſten Wahrheit alles deſſen was ich hier geſagt, 


Betrag zurückzuerſtatten, ſobald es ſich herausſtellt, daß nur irgend eine Miſchung von Baumwolle ſich vor— 
findet und unterziehe mich den Strafen, welche das Strafgeſetzbuch auf Betrug darüber ausſpricht. Allen 
weiteren Anpreiſungen mich enthaltend, folgt nachſtehender 


L PREIS-COURANT N 
zu unbedingt feſten Preiſen. 


1 Stück reine Leinwand von 50 Berliner oder Tafelzeuge in Damaſt und Drell. 
60 ſchleſiſche Ellen dauerhaft und gut zu 7, 8, 9, Leinen Damaft und Drellgedecke ohne Nath, die 
10 Thlr. neueſten Muſter, für 6 und 12 Perſonen mit dazu paſſen⸗ 
1 Stück gute Hanfleinwand, unverwüſtliches Gewebe den Servietten zu 24, 34, 5, 7, 10 bis 20 Tolr. 
zu 8, 9, 10, 11, 12, 13, bis 20 Thlr. Eine Parthie uin leinene Tiſchtücher ohne Nath. 
1 Stück Herrnhuter Zwirnleinwand, ſchwerſte Qualität So wie ganz vorzügliche ſchwere rein leinene Handtücher 
und Raſenbleiche, zu feinen Oberhemden ſich eignend, zu zu den billigſten Preiſen. 
9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 bis 25 Thlr. Rein leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend zu 
1 Stück Ruſſiſches Kronen Leinen, das allerſchönſte 224, 25, 28 Sgr., 14 bis 24 Tolr. 
Gewebe zu 11, 12, 14, 16, 18 bis 30 Thlr. Weihe, graue und gelbe Kaffee- Servietten, feinſter 
12 breite Betttücherleinen ohne Nath. Qualität, zu auffallend billigen Preiſen, wo nur das 
Arbeitslohn berechnet wird. 


Noll stein aus Breslau. 


Einzig und allein: 


„Langgaſſe Nr. 70“, 


im Hauſe des ee Herrn Daſſe, Parterre, 
worauf ich genau zu achten bitte. 


Der Verkauf beginnt heute, und dauert bis Mittwoch den AD, Acbends 5 
und nicht länger. 


— ui Gun RC Senger u 


zu überzeugen, und verpflichte mich für die von mir als reines Leinen verkauften Waaren den ©, 


Nene eee 0 Reda ction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


